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Flawilerin hat nun Stelle bei Stadler Rail
Berufseinstieg geglückt: Die stellensuchende Kauffrau Rahel Stalder, seit Geburt im Rollstuhl, erhielt auf unseren Artikel viele Reaktionen. 

Marcel Elsener

«Falls Sie möchten, können wir 
Sie gerne bei der Stellensuche 
unterstützen.» – «Ich habe den 
Artikel gelesen und würde Dir 
gern mit meinem Netzwerk hel-
fen.» – «Eine Festanstellung 
kann ich Dir keine bieten, aber 
ich kann Dir die Chance geben, 
in mein Team einzusteigen.» – 
«Ich habe leider keinen Job für 
Dich. Aber vielleicht kann ich 
Dir doch eine Freude machen.» 
– «Ich würde mich sehr über eine 
Bewerbung von Ihnen freuen. 
Wir haben schon einige gute 
Dossiers für die Stelle bekom-
men, aber Sie hätten durchaus 
gute Chancen.» – «Ich möchte 
Ihnen nur sagen, dass Sie alles 
richtig machen. Sie sind eine 
grossartige junge Frau.»

So oder ähnlich lauteten die 
Zuschriften, Messages und Soci-
al-Media-Kommentare, die Ra-
hel Stalder um die Neujahrstage 
fast pausenlos erhielt. Der Arti-
kel unserer Zeitung über ihre er-
folglosen Bemühungen, nach 
der im Sommer abgeschlossenen 
Lehre als Kauffrau eine Stelle zu 
finden, hatte viele Menschen be-
rührt und ein «überwältigendes 
Echo» ausgelöst, wie sie sagt. 
«Offenbar verbreitete sich der 
Bericht in der halben Schweiz, 
und ich hatte nicht nur im Be-
kanntenkreis und im Dorf, son-
dern von überall her Reaktionen. 
Und ausschliesslich positive.»

Support von Organisationen 
für Menschen mit Handicap
Nebst viel Zuspruch und Hilfs-
angeboten gab es auch fast ein 
Dutzend mehr oder weniger 
konkrete Stellenangebote. Be-
sonders förderlich waren Vertre-
ter von spezialisierten Organisa-
tionen wie Konrad Stokar von 
der Vereinigung Cerebral 
Schweiz in Solothurn. Er verbrei-
tete den Artikel auf dem Busi-
ness-Netzwerk LinkedIn, wo er 
40 000 Ansichten erzielte, 575-
mal geliked, 68-mal kommen-
tiert und fast 100-mal nochmals 
geteilt wurde, darunter von vie-
len Geschäftsleitern oder Ver-

antwortlichen im Personalwe-
sen (HR). Die Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr sei 
für diese Geschichte ideal gewe-
sen, sagt Stokar. Dabei begrüss-
te er, dass es um Arbeit ging: 
«Menschen mit Behinderungen 
gehören als Menschen in die Me-
dien. Mit ihren Geschichten, und 
nicht nur mit ihren Problemen, 
ihren Diagnosen oder um mit ih-
nen Spenden zu generieren.» 

Hilfestellung für Rahel Stal-
der bot namentlich die Schaff-
hauser Firma mitschaffe.ch, eine 
Personalfirma für Menschen mit 
Handicaps, die auch mit Benevol 
St. Gallen zusammenarbeitet. 
Sie stellt Personen fix an und ver-
leiht sie dann an Unternehmen, 
die sie wiederum mit Job-Coa-
ching begleitet. «So haben wir in 
den letzten Jahren für rund 100 
Personen mit Handicaps Stellen 
gefunden», sagt Inhaber Tho-
mas Bräm.

Rahel Stalder freute sich 
über die vielen Angebote und 
Hinweise und hat alle Zuschrif-
ten, ob beruflich oder privat, per-
sönlich beantwortet. Drei Vor-
stellungsgespräche resultierten 
daraus, und zwei konkrete Stel-
lenangebote, wovon eines in Zü-
rich, das ihr als Arbeitsweg dann 
doch etwas zu weit weg erschien.

Im Personalbüro von 
Stadler Rail in Bussnang
Beim Schienenfahrzeugbauer 
Stadler Rail in Bussnang passte 
dann alles, meint Rahel Stalder. 
Am 1. Februar hat sie dort ihre 
erste Arbeitsstelle als Mitarbei-
terin in der Personaladministra-
tion angetreten, sie arbeitet als 
einzige Frau im Rollstuhl im – 
derzeit coronabedingt nur mäs-
sig besetzten – Grossraumbüro 
mit gut zwei Dutzend Mitarbei-
tenden. «Ein megaspannender 
Job, und die vielen neuen Aufga-
ben und Leute fordern mich 
schön», lacht die 21-Jährige. Fas-
ziniert ist sie von den Firmendi-
mensionen mit entsprechend 
grosser Personalabteilung: Al-
lein in Bussnang beschäftigt Pe-
ter Spuhlers Unternehmen über 
1000 Personen, weltweit sind es 

über 10 000. Den stündigen 
Arbeitsweg von ihrem Wohnort 
in Flawil per Zug via Wil ins 
Thurgauer «Zug-Dorf» nehme 
sie gern in Kauf, und der Unter-
nehmenssitz sei vom Bahnhof in 
drei, vier Minuten zu erreichen.

Bei Stadler Rail klopfte Ra-
hel Stalders Job-Coach Ruth Zil-
tener (Förderraum St. Gallen) 
bereits wegen eines dreimonati-
gen Arbeitsversuchs an, den die 
SVA «gesponsort» hätte – eine 

von über 150 Bewerbungen auf 
dem langen Weg zum Berufsein-
stieg. Nach der organisations-
technisch begründeten Absage 
im November folgte nun über-
raschend die Zusage für eine 
Vollzeitstelle. Was gab den Aus-
schlag? Eine Kollegin habe sie 
auf Rahel Stalder aufmerksam 
gemacht, erklärt Andrea Finot-
ti, Leiterin Human Resources 
und Payroll bei Stadler Rail Ma-
nagement AG. «Frau Stalder hat 

den Mut nie verloren und ist 
eine willensstarke Frau. Dies hat 
uns überzeugt, dass sie zu Stad-
ler passt.»

Am Arbeitsplatz muss Rahel 
Stalder, die wegen einer defek-
ten Wirbelsäule (Spina bifida) 
auf den Rollstuhl angewiesen ist, 
keinerlei Hindernisse überwin-
den: Von Lift über Behinderten-
WC bis zur Kantine ist alles bar-
rierefrei. Eine Premiere sei diese 
Anstellung nicht, sagt ihre Che-

fin Andrea Finotti, ohne speziel-
le Bemühungen oder Förderver-
dienste des Unternehmens für 
Personen mit Handicaps hervor-
zuheben. «Wir stellen Menschen 
ein, die zu uns passen, unabhän-
gig davon, ob sie eine Beein-
trächtigung haben oder nicht.»

Als normal arbeitende Per-
son behandelt und geschätzt zu 
werden, freut Rahel Stalder. Als 
frisch ausgebildete Kauffrau im 
Rollstuhl hat sie keine Sonder-
behandlung erwartet, sondern 
nur eine faire Chance für eine 
reguläre Anstellung. Die hat sie 
nun – wie üblich mit drei Mona-
ten Probezeit – erhalten, auch 
zur Freude all jener, die ihr in 
den letzten Wochen Support an-
boten. «Es wird Frau Stalder be-
flügeln, dass sie den Einstieg ge-
schafft hat – und noch dazu bei 
einer so tollen Firma», sagt stell-
vertretend Konrad Stokar. Mut 
gemacht hat sie dabei nicht nur 
ihrer Familie (die aufgrund des 
grossen Echos noch immer 
«ganz baff» sei), sondern vor al-
lem allen Menschen mit Beein-
trächtigung auf Stellensuche.
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Rahel Stalder an ihrem Arbeitsplatz bei Stadler: Die Freude über die erste Festanstellung ist hinter der 
Corona-Schutzmaske zu erahnen. � Bild: PD

«Die Corona-Ausgaben steigen ungebremst»
Das St. Galler Kantonsparlament debattiert nächste Woche über die Unterstützung für Härtefälle. Nun werden mahnende Stimmen laut. 

Die Gastronomie gehört zwei-
fellos zu den am härtesten von 
Corona betroffenen Branchen. 
Erst durften weniger Gäste be-
dient werden, dann musste die 
Bedienung die Gäste abends 
früher aus dem Lokal treiben, 
schliesslich sperrte der Bundes-
rat die Restaurants ganz zu. Die 
Restaurantschliessung treffe ihn 
persönlich von den aktuellen 
Massnahmen am härtesten, hat-
te der St. Galler Regierungsrat 
und Volkswirtschaftschef Beat 
Tinner im Interview mit dieser 
Zeitung gesagt. Er dürfte nicht 
der einzige sein. Aber der einzi-
ge, der ein Härtefallprogramm 
ausarbeiten kann. Nicht allein, 
versteht sich. Und schon gar 
nicht in abschliessender Kom-
petenz. Das Kantonsparlament 

redet ein Wörtchen mit. Es tut 
dies nächste Woche in der Feb-
ruarsession.

Doch wie selten in Finanz-
fragen sind sich die Fraktionen 
einig: Den am härtesten betrof-
fenen Branchen muss geholfen 
werden, die Unterstützung der 
Härtefälle tut not. 95 Millionen 
Franken soll der Kanton zur Ver-
fügung stellen. Mit dem Geld, 
welches zusätzlich aus Bern ver-
sprochen ist, werden es insge-
samt voraussichtlich 261 Millio-
nen Franken sein. 

Auflagen für Unterstützung 
geben zu reden
Diese Beträge sind noch nicht 
allzu lange definiert; Bund und 
Kanton habe ihre finanzielle 
Unterstützung laufend ange-

passt und ausgebaut. Das ist den 
Freisinnigen nicht entgangen.

«Wir nehmen mit Sorge zur 
Kenntnis, dass die Ausgaben zur 
Bewältigung der Coronakrise 
ungebremst steigen und die 
volkswirtschaftlichen Konse-
quenzen kaum hinterfragt wer-
den», hält die Fraktion fest. Die 
FDP sei der klaren Auffassung, 
dass in Härtefällen rasch und 
unbürokratisch geholfen wer-
den muss. Gleichzeitig brauche 
es aber auch ein Bewusstsein, 
dass «der Staat nicht unbegrenzt 
Mittel zur Verfügung hat». Ak-
tuell werde Geld ausgegeben, 
das künftige Generationen erst 
noch erwirtschaften müssten. 
«Wir sind daher nicht bereit, die 
Vergabekriterien zu lockern 
oder den Anspruchskreis auszu-

weiten», so die FDP. Auch die 
Fraktion von CVP und EVP steht 
hinter der kantonalen Unter-
stützung. Doch sie merkt an: 
«Wir zählen darauf, dass nur 
jene Unternehmen zum Zug 
kommen, die von den Corona-
restriktionen direkt betroffen 
wurden.» Die Hilfe müsse «fair, 
gerecht und ohne willkürliche 
Ungleichbehandlung» erfolgen. 

«St. Galler Unternehmen 
nicht schlechter stellen»
«Unser Hilfsprogramm ist kein 
Betriebsoptimierungskonzept», 
hatte Regierungsrat Tinner früh 
schon festgehalten. So hat 
St. Gallen – anders als andere 
Kantone – seine Unterstützung 
an Auflagen geknüpft. Ein 
Unternehmen muss profitabel 

gearbeitet haben, es darf kein 
strukturelles Defizit aufweisen, 
es muss die Sozialversiche-
rungsbeiträge bezahlt haben. 
«Es sollen prioritär jene KMU 
profitieren, die vor der Krise ge-
sund waren und deren Ge-
schäftsmodell nach der Pande-
mie weiterhin zukunftsfähig 
ist», hält die Fraktion von CVP 
und EVP fest. Anders die Grün-
liberalen. Ihnen missfällt, dass 
der Kanton strengere Regeln für 
die Ausschüttung von Härtefall-
geldern definiert als der Bund. 
«St. Galler Unternehmen sollen 
nicht schlechter gestellt werden 
als Unternehmen in andern 
Kantonen», so die Parlaments-
mitglieder der Grünliberalen.

Die SVP tut sich grundsätz-
lich schwer mit der aktuellen 

Coronapolitik. Sie fordert denn 
auch «ein Ende dieser Politik 
der Bevormundung». So 
schreibt die Fraktion: «Finan-
zielle Hilfen mögen zwar das 
wirtschaftliche Überleben si-
chern, die psychischen Schäden 
der aktuellen Perspektivenlosig-
keit vermögen sie jedoch nicht 
zu beheben.» Der Bevölkerung 
müssten dringend Perspektiven 
aufgezeigt werden. Und weiter: 
«Diese Holzhammer-Politik 
führt zu Milliardendefiziten – 
Schulden, die dereinst die junge 
Generation mit höheren Steuern 
wird bezahlen müssen.» Nichts-
destotrotz unterstützt die SVP-
Fraktion die Härtefallhilfe des 
Kantons. 

Regula Weik

«Frau Stalder 
hat den Mut 
nie verloren 
und ist eine 
willensstarke 
Frau. Dies hat 
uns überzeugt, 
dass sie zu 
Stadler passt.»

Andrea Finotti
Leiterin Human Resources und 
Payroll, 
Stadler Rail Management AG
 


